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Gemeinsam erreicht man mehr!
Bericht aus dem Grossen Rat

Carole Binder- 
Meury, Grossrätin 
SP, Magden 

Von 140 Grossrätinnen und Grossrä-
ten sind 139 anwesend. Unter ande-
rem stehen drei gewichtige Themen 
an im Grossen Rat: «Wie weiter mit 
der Pensionskasse?»; «Erhalten wir 
eine Ombudsstelle?»; «Wird der 
Halbstundentakt eingeführt zwi-
schen Stein und Laufenburg?» 

Die Sitzung beginnt mit dem Trak-
tandum Pensionskasse. Der Regie-
rungsrat hat eine Vorlage mit Abfe-
derungsmassnahmen aufgrund des 
tiefen Umwandlungssatzes erarbei-
tet.  Der Koordinationsabzug soll ge-
senkt und die Sparbeiträge moderat 
erhöht werden. Die am stärksten be-
troffene Übergangsgeneration soll 
mit einer Einmal-Einlage in die Pen-
sionskasse entlastet werden. Zudem 
soll definiert werden, wie vorgegan-
gen wird, falls es trotzdem zu einer 
Unterdeckung kommt. Der Aargau 
sollte ein grosses Interesse daran ha-
ben, dass die Aargauische Pensions-
kasse attraktiv bleibt. Finanzdirektor 
Markus Dieth sagt, das System sei 
kompliziert. Die Senkung von 65 auf 
55 Prozent beim Leistungsniveau sei 
aber zu korrigieren. 60 Prozent er-

achte man als guten Kompromiss. 
Von diesem Geld profitierten die Mit-
arbeitenden. Die folgende Abstim-
mung ist eine klare Sache: mit 92 Ja 
zu 46 Nein-Stimmen nimmt der Gro-
sse Rat das Geschäft in erster Lesung 
an.

Das nächste grosse Thema  
ist das Ombudsgesetz
Viele Kantone haben bereits eine Om-
budsstelle, auch die Banken haben 
eine, was seit 1993 ein Erfolgsmodell 
ist. Gegnerinnen und Gegner sind der 
Meinung, dass eine solche zu hohe 
Kosten generieren würde; Befürwor-
terinnen und Befürworter sind jedoch 
überzeugt, dass durch eine Ombuds-
stelle teure Prozesse vermieden wer-
den können, ohne dass sich vorgängig 
monatelang Gerichte damit befassen 
müssen. Der Aargau soll eine kanto-
nale Ombudsstelle erhalten, die un-
parteiisch Probleme und Streitfälle 
im Umgang mit Behörden ohne gros
sen bürokratischen Aufwand schlich-
tet. Ende August 2022 hat das Parla-
ment ein solches Gesetz in erster 
Lesung mit 73 zu 60 Stimmen befür-
wortet. Heute folgt die zweite Bera-
tung. Der Regierungsrat ist über-
zeugt, dass eine solche Stelle 
weiterreichende Beschwerden ver-
hindern könne und damit Kosten ge-
spart werden können. «Wir sind 
überzeugt, dass das eine gute Sache 
ist», schliesst Egli sein Votum. Mit 73 

zu 65 Stimmen tritt der Grosse Rat 
auf die Vorlage ein. Dagegen ergreift 
die FDP im Anschluss das Behörden-
referendum, welches mit 72 Stimmen 
zustande kommt. Das heisst, die Aar-
gauerinnen und Aargauer werden 
selbst über die Schaffung einer Om-
budsstelle abstimmen können.

Es ist geschafft! 
Der Grosse Rat sagt einerseits ein-
stimmig ja zum Buskonzept und mit 
91 zu 43 Stimmen Ja zur Verdichtung 
des Bahnangebotes der Regio-S-Bahn 

Stein-Säckingen-Laufenburg. Somit 
wurde auch der Grundstein gelegt für 
eine Wiederinbetriebnahme der Linie 
Basel-Winterthur. Dieses Traktan-
dum zeigt eines deutlich: die Frick-
taler Grossrätinnen und Grossräte 
stehen zusammen! Eine grosse Mehr-
heit hat in den letzten Wochen ge-
kämpft für die Einführung des 
Halbstundentaktes. Dagegen wird 
von der FDP erneut das Behördenre-
ferendum ergriffen. Somit wird es 
auch hierzu eine Volksabstimmung 
geben.

KOMMENTAR

Brücken bauen zwischen den Parteien
Unser neuer Grossratspräsident hat 
in seiner Antrittsrede am letzten 
Dienstag gesagt, er wünsche sich, 
dass im Parlament wieder vermehrt 
miteinander statt gegeneinander 
gearbeitet würde. Dies ist zu 100 
Prozent in meinem Sinn, so verstehe 
ich die politische Arbeit und meinen 
Auftrag als gewählte Grossrätin. Es 
bringt wenig, einen Vorstoss einzu-
reichen, bei dem von vornherein 
klar ist, dass er keine Mehrheit über-
zeugen kann. Das beschert lediglich 
viel unnötige Arbeit. Wichtig ist, 
dass wir zwischen den Parteien Brü-
cken bauen, Kompromisse finden 
und so zu mehrheitsfähigen Lösun-

gen kommen. Ein sehr gutes Beispiel 
ist das heutige Geschäft des 
Halbstundentaktes. Aus meiner 
Sicht ein Grosserfolg nach mehreren 
Sitzungen, an denen sich die Frick-
taler Grossrätinnen und Grossräte 
aller Parteien zusammengesetzt 
und diskutiert haben. So konnte 
eine grosse Mehrheit gefunden 
werden, die den Halbstundentakt 
befürwortet und die Argumente in 
die eigene Partei getragen haben 
und somit eine Mehrheit überzeu-
gen konnten.

CAROLE BINDER-MEURY, 
MAGDEN

Kriminalität 
generiert  
Millionenschäden
AARGAU. An einer Medienkonferenz 
blicken Regierungsrat Dieter Egli, die 
Kantonspolizei Aargau sowie die 
Staats- und Jugendanwaltschaft auf 
das vergangene Jahr zurück. Die Bi-
lanz: Die Strafverfolgungsbehörden 
hätten gute Arbeit geleistet, die Si-
cherheitslage im Kanton sei weiter-
hin stabil. Dennoch: «Seit September 
2021 werden wir von einer Krimina-
litätswelle im Bereich der seriellen 
Vermögenskriminalität überrollt», 
beschreibt Kommandant Oberst  
Michael Leupold die polizeiliche  
Lage. Die Sichtbarkeit organisierter 
Kriminalität im Aargau beunruhige 
und zeige doch nur die Spitze des 
Eisberges. Die organisierte Krimina-
lität generiere Schäden in Millionen-
höhe und stelle zudem eine ernste 
Gefahr für Leib und Leben dar. Der 
Kommandant der Kantonspolizei be-
tont die Wichtigkeit der Präventions-
massnahmen im Kampf gegen diese 
Form der Kriminalität. Nach einem 
leichten Anstieg in den letzten Jah-
ren könne erfreulicherweise dieses 
Jahr ein Rückgang der Fälle häusli-
cher Gewalt festgestellt werden, 
hielt Hauptmann Heinz Meier, Abtei-
lungschef Stationierte Polizei, fest. 
Die Einbruchskriminalität nehme 
dagegen weiter zu. «Zu den Hotspots 
gehörten auch dieses Jahr wieder die 
bevölkerungsreichen Regionen ent-
lang der Autobahn A1», führt Meier 
aus. Einen besonderen Fokus legt die 
Polizei auf die Fahrzeugaufbrüche, 
die vermehrt im Norden des Kantons 
begangen wurden. (mgt/nfz)
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55 Mobiliar Jahre mit Werner 
Schneider – wir sagen Danke!
Ein Lebenswerk
Schweren Herzens aber gut geplant, beendete Werner 
Schneider sein Lebenswerk Ende 2022 bei der Mobiliar 
Rheinfelden/Frick. Mit viel Ehrgeiz, hohem Enga­
gement und Kompetenz stand er seit 1967 als Unter­
nehmer für seine Kunden und Mitarbeitenden voll­
umfänglich ein. Dieser Einsatz führte jahrelang zu 
überdurchschnittlichem Kundenzulauf, was ihm 
ermöglichte sein Team von Jahr zu Jahr zu ver­
grössern, um noch mehr Kundennähe zu schaffen. 

Fortsetzung einer Familientradition
Die Mobiliar Generalagentur Rheinfelden, welche 
Werner Schneider vor langer Zeit von seinem Vater 
übernommen, weiter aufgebaut und entwickelt  
hat, übergab er 2005 seinem Sohn Roger Schneider. 
Mit der Abgabe der Führung konnte er sich nun 
100 % auf seine Lieblingsbeschäftigung, der Kunden­
beratung und ­betreuung widmen.

Danke von Werner Schneider
Während all den Mobiliar Jahren konnte ich zusam­
men mit unseren Versicherten unzählige spannende 
Erfahrungen machen – weit über das Geschäftliche 
hinaus. Viele Gespräche haben sich ergeben, wert­
volle Beziehungen sind entstanden. Dafür und für  
Ihr Vertrauen – ganz herzlichen Dank! Ich freue mich, 
wenn Sie der Mobiliar Rheinfelden/Frick auch in 
Zukunft Ihre Treue halten und wünsche meinem 
Sohn und seinem Team weiterhin viel Erfolg.

Danke von Roger Schneider
Du hast mir den Versicherungsvirus in die Wiege 
gelegt. Ich konnte mich gut ausbilden und durfte von 
dir ein kerngesundes Unternehmen übernehmen. 
Jederzeit bist du mir mit deiner immensen Erfahrung 
zur Seite gestanden und hast dich für jeden Kunden 
mit vollem Herzblut eingesetzt. Ich danke dir für 
alles, was du für die Mobiliar, die Region und im 
Speziellen für mich geleistet hast. Merci im Namen 
vom ganzen Team der Mobiliar Rheinfelden/Frick.

Glückwünsche zum Jahresstart
Werner Schneider und alle Mitarbeitenden der 
 Mobiliar Rheinfelden/Frick wünschen Ihnen einen 
guten Start im neuen Jahr.

Werner Schneider

Publireportage
Jungfreisinnige 

kandidieren
FRICKTAL. Die Jungfreisinnigen Aar-
gau haben an ihrem Nominations-
parteitag ihre Nationalratskandida-
tinnen und Nationalratskandidaten 
nominiert. 

Darunter befinden sich auch zwei 
Kandidaten aus dem Fricktal mit 
Alessandro Giglio aus Oeschgen und 
Christoph Schlienger aus Hellikon. 
(mgt/nfz)

LESERBRIEF

Alle Wahlen wieder?
Kaum ist das Jahr angebrochen, lan­
ciert die SVP mit Hilfe grosser Me­
dienhäuser ihren nationalen Wahl­
kampf. Mit respektlosen und 
fremdenfeindlichen Aussagen auf 
verschiedenen Kanälen schreibt sie 
die nächste Migrationskrise herbei 
und versucht krampfhaft, die Zuwan­
derung als Thema zu setzen. Die 
«Volkspartei» inszeniert sich als gros­
se Retterin unseres Landes, während 
sie mit ihrer Steuer- und Finanzpolitik 
tagtäglich dafür sorgt, dass unsere 
Wirtschaft weiterhin auf Wachstum 
und Zuwanderung angewiesen ist. 
Sie sagt den Menschen, dass Migran­
tinnen dafür sorgen, dass Wohnen 
teurer wird und es Druck auf die Löh­
ne gäbe. Sie erwähnt dabei nicht, 
dass sie bei jeder Abstimmung über 
bezahlbaren Wohnraum oder Mass­
nahmen für tiefere Mieten gegen die 
Interessen der Menschen stimmt. Sie 
vergisst offensichtlich auch, dass sie 
gerade eben im nationalen Parla­
ment die kantonalen Mindestlöhne 
angegriffen hat und überhaupt kei­
nen Lohnschutz möchte. Die von der 
SVP unterstützte Tiefsteuerpolitik 
für Grossunternehmen und reiche 
Menschen hat dazu geführt, dass viel 
Kapital in die Schweiz fliesst. Es wird 
mit Boden und Liegenschaften spe­
kuliert. Gleichzeitig verhindert die 
SVP national und kantonal mit einer 
Politik der leeren Kassen wichtige 
Investitionen in die Infrastruktur, al­

so in jene Bereiche, die mit der wach­
senden Bevölkerung nicht mehr 
Schritt halten. Diese unehrliche Poli­
tik trägt die SVP einmal mehr in häss­
licher Manier auf dem Rücken derje­
nigen aus, die unser Land und unsere 
Wirtschaft am Laufen halten und 
während der Pandemie nicht im ge­
schützten Homeoffice tätig waren. 
Auf den Pflegestationen, in der Lo­
gistik, auf dem Bau, im Supermarkt 
oder aktuell im Tourismus leisten 
oftmals Zugewanderte die Arbeit, für 
die viele von uns sich zu schade sind. 
Es zeugt nicht von Respekt und Dank­
barkeit, wenn im Herbst eine Partei 
die Wahlen gewinnt, welche die He­
rausforderungen der Migration mit 
Hetze und Hass bewirtschaftet. Es 
bleibt zu hoffen, dass die Wählerin­
nen und Wähler erkennen, dass die 
Zuwanderungspolitik, wie sie die SVP 
betreibt, bloss ein Feigenblatt ist, um 
mit Hilfe der Stimmbevölkerung die 
eigentlichen Ziele ihrer Politik durch­
zusetzen. 

ROLF SCHMID, FRICK,  
PRÄSIDENT SP  

BEZIRK LAUFENBURG
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